
 
Freie und Hansestadt Hamburg
Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen 
„Wohnen am Volkspark“
Städtebaulicher Wettbewerb mit landschaftspla-
nerischem Anteil

Preisgerichtssitzung  Phase 1

www.archi-stadt.de

Freie und Hansestadt Hamburg,
BSW Behörde für Stadtentwicklung und 
Wohnen, vertreten durch das 
Amt für Landesplanung und Stadtent-
wicklung, Projektgruppe Deckel A7 

städtebaulicher Wettbewerb mit frei-
raumplanerischen Anteil mit vorgeschal-
tetem Bewerbungsverfahren in zwei 
Phasen:

Die erste Phase wurde als anonymes 
Verfahren mit 30 Teilnehmergemein-
schaften ausgelobt, von denen acht 
durch die Ausloberin gesetzt waren.

Die zweite Wettbewerbsphase wurde ko-
operativ durchgeführt. In einer Zwischen-
präsentation haben die Teilnehmer ihre 
Arbeiten vor der Öffentlichkeit und dem 
Preisgericht vorgestellt. Im Anschluss 
gab es die Möglichkeit, über die Arbeiten 
zu diskutieren.

2015 - voraussichtlich Ende 2016

Ausloberin

Verfahrensart

Verfahren

Durch die Errichtung eines Lärmschutztunnels über 
dem angrenzenden Abschnitt der BAB7 werden 
neue städtebauliche Qualitäten geschaffen, und es 
entstehen Entwicklungspotenziale für derzeit nicht 
nutzbare Flächen. 
Ziel des Wettbewerbs ist es, den Auftakt für die städ-
teräumliche und freiraumplanerische Entwicklung 
des Areals der Trabrennbahn zu schaffen, das in 
prominenter Lage südlich an den Volkspark an-
schließt. 
Neben der adäquaten Verknüpfung mit dem denk-
malgeschützten Volkspark gilt es wichtige Land-
schaftsachsen auszubilden und verkehrliche Anfor-
derungen zu berücksichtigen, um einen durchgrünten 
Stadtteil zu schaffen, der sich in zeitgemäßer Form 
mit dem Thema einer verdichteten, aber dennoch 
durchgrünten und lebenswerten Gartenstadt ausein-
ander setzt.

Wettbewerbsbetreuung

Wettbewerbsaufgabe

Auslobung Restriktionsplan und Informationen für die Teilnehmer

Vorprüfung

WOHNEN  AM  VOLKSPARK:  VORPRÜFBERICHT

1.  Preisgerichtssitzung  am  22.06.2016

Architektur  +  Stadtplanung

TARNZAHL:  1018
Bringing  Volkspark  to  life

grün:  berücksichtigt
gelb:  teilweise  berücksichtigtrot:  nicht  ausreichend  berücksichtigt

Städtebauliches  Konzept
Einbindung  in  den  Stadtgrundriss  /  Verflechtung  mit  der  Umgebung

Verlägerung  der  Grünachse  Ebertplatz  fehlt  

Siedlungsrand  zum  Volkspark  /  Restriktion  nördlicher  Rand

Pavillons  in  alten  Gebäuden

Standortgerechte  Nutzungsdichte

Ausreichende  BGF  nicht  ablesbar  /  Abstände  und  Belichtung  überprüfen  

Ablesbarkeit  der  Quartiersbildung

Dimensionierung  des  Straßenraums

Berücksichtigung  der  Restriktionen

verstößt  gegen  alle  Restriktionen

Übergeordnetes  Leitbild  erkennbar

Abschnittsweise  Realisierbarkeit

Freiraumplanerisches  Konzept
Ausbildung  der  Landschaftsachsen  Volkspark  (Gesamtkonzept)

Landschaftsachse  verbaut

Berücksichtigung  der  klimatischen  Leitbahnfunktionen

Ausbildung  eines  Haupteingangs  in  den  Volkspark

Ausbildung  neuer  Zugänge  in  den  Volkspark

Gestaltung  und  Organisation  der  öffentlichen  Freiräume

Ausbildung  qualitätvoller  privater  Freiflächen

sehr  hohe  Dichte

Umgang  mit  der  Topographie
Herstellen  von  übergeordneten  Grünbezügen/grünen  Wegeverbindungen

Ausgestaltung  der  Fuß-­‐  und  Radwege

mit  motorisiertem  Verkehr  gemischt

Integration  des  Entwässerungskonzepts  in  die  Freiraumgestaltung

Funktionales  Konzept

Umgang  mit  den  Restriktionsflächen

Flexibiltität  des  Nutzungskonzeptes

Anordnung,  Ausgestaltung  Büro/Gewerbe

Anordnung,  Ausgestaltung  soziale  Infrastruktur

im  Quartier  verteilt

Anodnung/Integration  der  Schulflächen

Prominenter  Standort  für  das  Gymnasium,  gut  auch  für  SuS  aus  anderen  Quartieren

Berücksichtigung  der  Flächenanforderungen  für  Spielplätze/Sportflächen

Berücksichtigung  der  Lärmimissionen  

Bauhof

Wirtschaftlichkeit  der  FlächenentwicklungAnbindung  an  die  vorgegebenen  Verkehrsknoten

Wirtschaftlichkeit  des  inneren  Erschließungskonzeptes

sparsames  System,  aber  große  Grünflächen

Funktionsfähigkeit  des  inneren  Erschließungskonzeptes

Mischprinzip  ungeeignet,  Durchfahrt  Kielkamp  möglich

Fuß-­‐  und  Radverkehrsnetz

keine  Radfahrstreifen  in  Haupterschließungstraße,  kleine  Verbindungswege  in  Blöcken

Schaffung  einer  neuen,  direkten  Veloroute

k.A.

Funktionsfähigkeit  des  Konzeptes  für  ruhenden  Verkehr

k.A.
nicht  prüffähig  dargestellt,  Platz  zur  Realisierung  vorhanden

DESY/HERA

enge  Bebauung

Gartendenkmalpflege:  
Keine  Berücksichtigung  der  historischen  Wegeführung  im  Park.  Keine  Berücksichtigung  der  

Vorgaben  zur  nördlichen  Parkgrenze  (Freibad).  Neue  östliche  Parkgrenze  mit  Kita,  Atelier,  

Musikschule,  Fahrradwerkstatt.  Denkmalverträglichkeit  nicht  gegeben.

Bauliche  Prägung  des  neuen  Parkeingangs  (Kulturfoyer).  Auflösung  der  August-­‐Kirch-­‐Straße  Sport).

Wohnungsbau/Baugemeinschaften:  

Abstände  zwischen  den  Gebäuden  z.T.gering,  hieraus  ergeben  sich  Probleme  hinsichtlich  

Belichtung  und  Abstandsflächen

Funktionsfähigkeit  des  Entwässerungskonzepts

Freiraumverbundsystem

Besonderheiten  und  Anmerkungen

Gesamtorganisation  des  Nutzungskonzepts

Funktionsfähigkeit  des  Erschließungskonzepts  

Berücksichtigung  der  Anforderungen

Integration  in  das  städtebauliche  Umfeld  
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Architektur  +  StadtplanungTARNZAHL:  1013
Die  Gärten  des  Volksparks

grün:  berücksichtigt

gelb:  teilweise  berücksichtigt

rot:  nicht  ausreichend  berücksichtigt

Städtebauliches  Konzept

Einbindung  in  den  Stadtgrundriss  /  Verflechtung  mit  der  Umgebung
Nur  im  östlichen  Bereich  

Siedlungsrand  zum  Volkspark  /  Restriktion  nördlicher  Rand
Baukörper  am  Parkrand

Standortgerechte  Nutzungsdichte
Ablesbarkeit  der  Quartiersbildung
Dimensionierung  des  Straßenraums
Berücksichtigung  der  Restriktionen

Albert-­‐Einstein-­‐Ring,  Ebertplatz,  Bauhof  überplant

Übergeordnetes  Leitbild  erkennbar
Abschnittsweise  Realisierbarkeit

Freiraumplanerisches  Konzept

Ausbildung  der  Landschaftsachsen  Volkspark  (Gesamtkonzept)Berücksichtigung  der  klimatischen  LeitbahnfunktionenAusbildung  eines  Haupteingangs  in  den  VolksparkAusbildung  neuer  Zugänge  in  den  VolksparkGestaltung  und  Organisation  der  öffentlichen  FreiräumeAusbildung  qualitätvoller  privater  Freiflächen

z.T.  sehr  dicht
Umgang  mit  der  Topographie
Herstellen  von  übergeordneten  Grünbezügen/grünen  WegeverbindungenAusgestaltung  der  Fuß-­‐  und  Radwege
Integration  des  Entwässerungskonzepts  in  die  FreiraumgestaltungFunktionales  Konzept

Umgang  mit  den  Restriktionsflächen
Flexibiltität  des  Nutzungskonzeptes
Anordnung,  Ausgestaltung  Büro/GewerbeAnordnung,  Ausgestaltung  soziale  Infrastruktur

Schulstandorte  zentral-­‐östlic,  KITAs  nicht  verortet

Anodnung/Integration  der  Schulflächen

Schule/Wohnen  sehr  eng  verknüpft,  schwierig  für  Schulhofnutzung  (Ganztag)

Berücksichtigung  der  Flächenanforderungen  für  Spielplätze/Sportflächen keine  Angaben
Berücksichtigung  der  Lärmimissionen  

Bauhof
Wirtschaftlichkeit  der  Flächenentwicklung

Anbindung  an  die  vorgegebenen  Verkehrsknoten
versetzte  Anbindung  Luruper  Chaussee

Wirtschaftlichkeit  des  inneren  Erschließungskonzeptes
größtenteils  privat

Funktionsfähigkeit  des  inneren  Erschließungskonzeptes
nicht  umsetzbar,  unzureichend  erschlossen,  Durchfahrt  Kielkamp  möglich

Fuß-­‐  und  Radverkehrsnetz

keine  Radfahrstreifen  in  Haupterschließungsstraße

Schaffung  einer  neuen,  direkten  Veloroute

keine  direkte  Führung

Funktionsfähigkeit  des  Konzeptes  für  ruhenden  Verkehr
k.A.  für  öffentlichen  Straßenraum
nicht  prüffähig  dargestellt,  Platz  zur  Realisierung  vorhanden

DESY/HERA

Anfahrt  zu  optimierenGartendenkmalpflege:Darstellung  der  historischen  Wegeführung  im  Park.  Angemessene  Ausbildung  des  nördlichen  

Parkrandes  und  des  Randes  zur  Volksparkwiese  hin.  Keine  Bauhöhen  angegeben.  Wegen  der  

Geschosshöhen  am  Parkrand  Denkmalverträglichkeit  nicht  gegeben.
Angemessene  Ausbildung  eines  neuen  Volksparkeingangs.Wohnungsbau/Baugemeinschaften:  schwierig  hinsichtlich  Grundrissgestaltung  und  Belichtung  aufgrund  der  vielen  Eckgebäude  und  der  

engen  Höfe.

Funktionsfähigkeit  des  Entwässerungskonzepts

Freiraumverbundsystem

Besonderheiten  und  Anmerkungen

Gesamtorganisation  des  Nutzungskonzepts

Funktionsfähigkeit  des  Erschließungskonzepts  

Berücksichtigung  der  Anforderungen

Integration  in  das  städtebauliche  Umfeld  
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ng  am  22.06.2016

Architektur  +  Stadtpl
anung

TARNZAHL:  1010

Viaforum

grün:  berücksichtigt

gelb:  teilweise  berücksichtigt

rot:  nicht  ausreichend
  berücksichtigt

Städtebauliches  Konz
ept

Einbindung  in  den  Sta
dtgrundriss  /  Verflech

tung  mit  der  Umgebung

Siedlungsrand  zum  Volkspark  /  Restrikti
on  nördlicher  Rand

Definiert  neue  Stadtk
ante  und  weitet  den  Volkspark  a

uf  

Standortgerechte  Nu
tzungsdichte

Keine  Höhenabstufun
g  zum  Park  

Ablesbarkeit  der  Quartiersbildung

Funktioniert  nur  in  ei
ner  Entwicklungsstufe

Dimensionierung  des  Stra
ßenraums

Berücksichtigung  der
  Restriktionen

Ebertplatz

Übergeordnetes  Leitb
ild  erkennbar

Abschnittsweise  Realisierbarkeit

Freiraumplanerisches  Konzept

Ausbildung  der  Lands
chaftsachsen  Volkspa

rk  (Gesamtkonzept)

Berücksichtigung  der
  klimatischen  Leitbahnfun

ktionen

Ausbildung  eines  Hau
pteingangs  in  den  Vo

lkspark
Eingang  ja,  aber  histo

rischer  Eingang  wird  überplant

Ausbildung  neuer  Zu
gänge  in  den  Volkspa

rk

Gestaltung  und  Organisation  der  öffen
tlichen  Freiräume

Ausbildung  qualitätvo
ller  privater  Freifläch

en

Umgang  mit  der  Topographie

Herstellen  von  überg
eordneten  Grünbezü

gen/grünen  Wegeverbindungen

Ausgestaltung  der  Fu
ß-­‐  und  Radwege

Integration  des  Entw
ässerungskonzepts  in

  die  Freiraumgestaltung

Funktionales  Konzep
t

Umgang  mit  den  Restriktionsfläc
hen

Flexibiltität  des  Nutzu
ngskonzeptes

Anordnung,  Ausgesta
ltung  Büro/Gewerbe

Anordnung,  Ausgesta
ltung  soziale  Infrastru

ktur

Schulstandorte  östlic
h,  KITAs  ohne  Angab

e

Anodnung/Integratio
n  der  Schulflächen

umschlossen  von  Wohnnutzungen,  Konfl
iktpotenzial

Berücksichtigung  der
  Flächenanforderung

en  für  Spielplätze/Sp
ortflächen

übererfüllt

Berücksichtigung  der
  Lärmimissionen  

Kielkamp

Wirtschaftlichkeit  der  F
lächenentwicklung

hoher  Freiflächenant
eil

Anbindung  an  die  vor
gegebenen  Verkehrsk

noten

Wirtschaftlichkeit  des  in
neren  Erschließungsk

onzeptes

Funktionsfähigkeit  de
s  inneren  Erschließun

gskonzeptes
nicht  funktionsfähig,  

Durchfahrt  Kielkamp  möglich

Fuß-­‐  und  Radverkehr
snetz

Schaffung  einer  neue
n,  direkten  Veloroute

Funktionsfähigkeit  de
s  Konzeptes  für  ruhe

nden  Verkehr nicht  prüffähig  darge
stellt,  Platz  zur  Realis

ierung  vorhanden

DESY/HERA

Gartendenkmalpflege:

Keine  Darstellung  de
r  historischen  Wegeführung  im  Park.  Neue  Sport-­‐  un

d  Grünflächen  am  

Volksparkrand,  aber  A
uflösung  des  historisc

hen  Parkrandes.  Entw
icklung  einer  neuen  P

arkfigur  mit  

Vergrößerung  der  Pa
rkfläche.  5-­‐8-­‐geschos

sige  Bebauung  zum  Park  hin  aber  ausreic
hend  Abstand.  

Denkmalverträglichkeit  nicht
  gegeben  wegen  der  Eingriffe  in  

die  historische  Parksu
bstanz.

Angemessene  Ausbildung  ei
nes  neuen  Volkspark

eingangs.  Auflösung  d
er  August-­‐Kirch-­‐Straß

e.

Funktionsfähigkeit  de
s  Entwässerungskonzepts

Freiraumverbundsystem

Besonderheiten  und  A
nmerkungen

Gesamtorganisation  des  Nut
zungskonzepts

Funktionsfähigkeit  de
s  Erschließungskonze

pts  

Berücksichtigung  der
  Anforderungen

Integration  in  das  städ
tebauliche  Umfeld  
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20.2 Historische Entwicklung vor dem Autobahnbau 

20.2.1 Vom Volkspark zur Elbe vor dem Autobahnbau

Altona, Harburg-Wilhelmsburg, Wandsbek und Bergedorf 

sind bis 1938 selbstständige Städte neben Hamburg. In 

Altona agiert Ferdinand Tutenberg in den Jahren 1913 bis 

1933 als Gartenbaudirektor. Seine vorerst größte Aufga-

be besteht in der Planung und Gestaltung des Altonaer 

Volksparks, der bis in die Gegenwart zu den größten Grün-

anlagen in Hamburg zählt. 

Als Gustav Oelsner am 30. März 1924 (bis 1933) Bause-

nator der Stadt Altona wird, entsteht die Idee Eidelstedt, 

Lokstedt, Stellingen-Langenfelde, Lurup, Groß-Flottbek, 

Osdorf, Klein- Flottbek  Nienstedten und Blankenese zu 

Groß-Altona einzugemeinden. Damit soll seine Idee, Altona 

als „grüne Großstadt“ neu zu gestalten, verwirklicht wer-

den. Bereits vor dem Beginn des 1. Weltkrieges  erhalten  

Grün- und Freiflächen einen stetig wachsenden Stellenwert 

in der Stadtplanung. In den Industriestädten, so auch Alto-

na, wird der Gesundheit der Arbeiter verstärkt Beachtung 

geschenkt. Alle Schichten der Bevölkerung Altonas sollen 

die Möglichkeit erhalten, Grünflächen und Parkanlagen zur 

Erholung oder zum Sport zu nutzen. Tutenbergs gestalte-

rische Zielsetzungen stimmen mit den stadtplanerischen 

und sozialpolitischen Intentionen Oelsners überein. Er sieht 

die Notwendigkeit neuartige Grünanlagen zu schaffen, um 

der schlechten sozialen Situation vieler Einwohner, zum 

Beispiel durch sehr beengte Wohnverhältnisse, entgegen-

zuwirken. In diesem Zusammenhang entsteht die Planung 

für den Altonaer Volkspark mit angrenzenden Wohnbauflä-

chen. 
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25

oben: Rahmenplan Bahrenfeld-Nord

unten: Potenzialplan Landschaftsachsen

Nördlich angrenzend an das Wettbewerbsgebiet erstreckt 

sich der denkmalgeschützte Altonaer Volkspark, die neben 

dem Stadtpark eine der bedeutendsten Grünanlagen der 

Stadt Hamburg ist. In vier Abschnitten zwischen 1914 und 

1933 entstand, gliedert sich der Altonaer Volkspark in ei-

nen  „lichtdurchfluteten Schönheitswald“ mit Spielwiese 

und Spazierwegen durch den Parkwald, einen Schulgarten, 

ein Aboretum, ein Alpinum und Heidegarten sowie Mus-

terkleingärten mit einer Kleingartenlehrstätte und  den 

Dahlienversuchsgarten. Der Tutenberg-Plan sah außerdem 

schon Wohnbebauung am Volkspark auf den Flächen der 

Trabrennbahn vor. Heute ist der Altonaer Volkspark in sei-

nen Grundstrukturen noch erhalten. Nur die ursprünglich 

für die breite Bevölkerung vorgesehenen Sportflächen exis-

tieren nicht mehr. Hier befinden sich heute die Sportflächen 

des Hamburger Sport Vereines (HSV). 

Der Altonaer  Volkspark soll wieder mehr in das Bewusst-

sein der Bevölkerung gerückt werden. Dazu sollen die 

Zugänge zum Volkspark durch das Wettbewerbsergebnis 

verbessert werden. Insbesondere soll die Haupteingangs-

achse mit der prägenden und zu erhaltenden Lindenallee 

entlang der August-Kirch-Straße in ihrer Funktion gestärkt 

und die Gestaltungs- und Aufenthaltsqualität verbessert 

werden. Dabei sind die beiden Funktionen der August-Kirch-

Straße als Grünzug in den Volkspark und Verbindungsraum 

zwischen westlichem und östlichem Stadtraum miteinan-

der zu verbinden. Der vorliegende Rahmenplan Bahrenfeld-

Nord gibt weitere Anhaltspunkte für Verbesserungen der 

Zugänglichkeit. Die Wettbewerbsbeiträge müssen sich mit 

den Vorschlägen des Rahmenplans erkennbar auseinander-

setzen. Die Bebauung in direkter Lage zum Volkspark sollte 

diesen nicht dominieren sondern sich respektvoll mit dem 

eingetragenen Gartendenkmal auseinandersetzen. Das 

neue Wohnquartier soll eine ausreichende Durchlässigkeit 

in den Volkspark vorsehen und ihn nicht abschotten.
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Im Hinblick auf die entstehenden Dachflächen sollte eine 

Nutzbarkeit dieser als zugängliche Grünflächen oder für 

urbanes Gärtnern (Urban Gardening) überprüft werden. 

Grundsätzlich sind Gründächer ein wertvoller Beitrag für 

das Mikroklima, gerade in Bezug auf die klimaökologische 

Funktion des Stadtraumes Volkspark gilt es alle verfügbaren 

Flächen in die Planung zu integrieren. Die Übergänge von 

den Quartiersgrünbereichen in den Volkspark sind unter Be-

rücksichtigung und Entwicklung des Baumbestandes bzw. 

des Waldes auszugestalten. Zum Schutz des Waldrandes 

ist hier ein ausreichender Abstand der neuen Bebauung 

einzuhalten. Ggfs. lassen sich Flächen für Rückhaltung 

des Oberflächenwassers einschließlich bespielbarer Berei-

che integrieren. Im Gebiet befinden sich ortsbildprägende 

Baumstrukturen. Besonders entlang der August-Kirch-Stra-

ße sowie im östlichen Teil der Trabrennbahn.21.3.7 Klimaschutz und Klimaanpassung 
Der Volkspark Altona und die Grünflächen beiderseits der 

BAB 7 fungieren als großen Freiflächen zur Kaltluftpro-

duktion. Diese besitzen dadurch eine große klimaökolo-

gische Bedeutung. Bei sommerlichen, austauscharmen 

Hochdruckwetterlagen kühlen vegetationsgeprägte Areale 

nachts deutlich stärker ab als die Siedlungsflächen.
Durch den Temperaturunterschied zwischen Freiflächen 

und umgebender Bebauung entsteht ein Luftaustausch-

prozess, der Kalt- und Frischluft in die angrenzenden Sied-

lungsflächen transportiert. Im Bereich des Deckels ent-

stehen neue Grünflächen, gleichzeitig sind angrenzende 

Flächen, die zurzeit Kaltluft produzieren, für eine Bebauung 

vorgesehen. Dadurch werden sich diese Austauschprozes-

se potenziell verändern.
Ziel ist es, die Leitbahnfunktion im Bereich des südlichen 

Volksparks aufrecht zu erhalten und den lokalen Luft-

austausch durch die neuen Wohngebiete möglichst wenig 

zu beeinträchtigen. Dies betrifft sowohl die bereits beste-

henden Quartiere als auch die geplanten Bauflächen selbst. 

In Bezug auf möglichst günstige klimaökologische Bedin-

gungen in den zukünftigen Baugebieten lassen sich nach-

folgende Hinweise für die Planung ableiten.
Zur Erleichterung des Kalt- und Frischlufteintritts und der 

Durchströmung der Quartiere sollte eine offene, gut 

durchströmbare Ausgestaltung der Bebauung angestrebt 

werden. Dies kann z.B. durch Verzicht auf Riegel quer zur 

Hauptströmungsrichtung, offene Bauformen und niedrige 

Bauhöhen erreicht werden. Zwischen den Quartieren Trab-

rennbahn und Am Schulgarten sollten strömungsgünstig 

ausgestaltete Flächen als Kaltluftleitbahn für den Luft-

austausch erhalten bleiben. Der Querschnitt sollte groß-

zügig ausgestaltet werden. Die Ausgestaltung sollte mög-

lichst ohne größere Gehölzgruppen geprägt sein, da diese 

als Strömungshindernis wirken könnten.Innenhalb der beiden Teilquartiere sollten jeweils mindes-

tens zwei Grünzäsuren vorgesehen werden, die eine Kalt-

luftströmung auch außerhalb des Leitbahnbereiches ge-

währleistet. Die Breite dieser Kaltlufteintrittsbereiche sollte 

oben: Geltungsbereich mit Leitbahnfunktionen für lokalen  
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mindestens 50m betragen. In diese Korridore können auch 

die Erschließungsstraßen für das Gebiet integriert werden.

Zur Überwärmungsvermeidung sollte ein möglichst hoher 

Begrünungsanteil in den Quartieren vorgesehen werden; 

die Summenwirkung vieler miteinander vernetzter, klei-

nerer Grünflächen kann hierfür genutzt und vielgestaltige 

kleine Klimaoasen können für unterschiedliche Nutzungs-

ansprüche der Bewohner geschaffen werden (Anlage 6 

Umwelt).

21.3.8 Bodenbeschaffenheit und dezentrale  
 Regenwasserbewirtschaftung
Derzeit versickern die Niederschläge auf den Flächen im 

Plangebiet und tragen so zur Grundwasserneubildung bei. 

Die geplante Bebauung und Flächenversiegelung stellen 

Eingriffe in den Wasserhaushalt dar. Durch die Versiegelung 

verliert der Boden seine natürlichen Funktionen als Lebens-

raum für Tiere und Pflanzen sowie als Speicher und Puffer 

im Wasserkreislauf. Diese Eingriffe sind zu minimieren bzw. 

auszugleichen.
Im Wettbewerbsgebiet stehen im Wesentlichen Fein-, Mit-

tel- und Grobsande an, teilweise sind diese von Schluff un-

terlagert, insbesondere im Bereich der Luruper Chaussee. 

Die Grundwasserflurabstände liegen im Bereich der Trab-

rennbahn bei ca. 20 - 25 m, östlich der August-Kirch-Straße 

bei ca. 25 - 30m. Für das Gebiet wird die Versickerungsfä-

higkeit als überwiegend günstig eingestuft.
Das im Plangebiet anfallende Regenwasser soll dezentral 

versickert werden. Die dafür benötigten Flächen sind im 

Plan darzustellen. In Bereichen, in denen eine Versickerung 

nicht sinnvoll möglich ist, haben Maßnahmen zur Abfluss-

vermeidung und Abflussverminderung Priorität.
Im Großteil des Wettbewerbsgebiets liegen derzeit keine 

Entwässerungsleitungen. In den angrenzenden Straßen 

verlaufen Regenwasser- bzw. Mischwassersiele, die nahe-

zu ausgelastet sind. Das Regensiel in der Luruper Chaus-

see leitet hochbelastetes Straßenabwasser in den Graben 

26

21.3.3 Vernetzung mit dem Deckelpark Altona
Zur Gestaltung des östlich an das Wettbewerbsgebiet an-

grenzenden Deckels Altona wurde im Jahr 2012 ein Ideen-

wettbewerb zur Oberflächengestaltung des Deckels und 

der Randbereiche. Die Ergebnisse und Inhalte des Siege-

rentwurfs sind in der Planung zu berücksichtigen (Anlage 1 

Wettbewerb Deckel).
Der Siegerentwurf des Ideenwettbewerbs sieht am nördli-

chen Ende des Deckels die Querung der Landschaftsachse 

Volkspark von Osten kommend über den Deckel nach Wes-

ten zum Schulgarten vor. Dies entspricht auch den Darstel-

lungen des Rahmenplans Bahrenfeld-Nord. Der Verlauf der 

Landschaftsachse vom Westrand des Deckels bis in den 

Volkspark im Bereich des Schulgartens muss ähnlich wie 

das Thema des Haupteingangs in den Volkspark über die 

Achse August-Kirch-Straße freiraumplanerisch bearbeitet 

werden. Der Eingangsbereich in der Lage zwischen neuer 

Wohnbebauung und den historischen Parkanlagen muss 

seiner zukünftigen Bedeutung als Zugang in den Volkspark 

im Bereich des Schulgartens angemessen gestaltet wer-

den. Der Übergang vom zukünftigen Park auf dem Deckel 

in das neue westlich angrenzende Quartier muss ebenfalls 

freiraumplanerisch ausgestaltet werden.21.3.4 EbertplatzDer so genannte Ebertplatz liegt südlich  des Wettbewerbs-

gebietes und stellt den Eingang zur Steenkampsiedlung 

und zu den angrenzenden Quartieren südlich der Luru-

per Chaussee dar. Die Projektgruppe Busbeschleunigung 

(LSBG) stellt hierzu eine Umbauplanung auf, die u. a. das 

Ziel verfolgt, die Belange des ÖPNV zu optimieren (Umstei-

gebeziehungen). 

Der Ebertplatz ist aktuell eine stadträumlich kleine, wenig 

attraktive Platzfläche, die durch einige gastronomische Ein-

richtungen belebt wird. Der Platzraum ist zusätzlich durch 

das hohe Verkehrsaufkommen der kreuzenden Straßen 

als auch durch die Nutzung als zentraler Busknotenpunkt 

vorbelastet. Unter der Berücksichtigung der Vorgaben aus 

der vorliegenden Planung für die Busoptimierung, insbe-

sondere zur Führung der Fußgänger und Radfahrer sind 

freiraumplanerische Ideen für eine gestalterische Aufwer-

21.3.2 Areal der ehemaligen Trabrennbahn
Der Volkspark und das umgebende Gelände sind Teil einer 

für hamburgische Verhältnisse bemerkenswerten Erhe-

bung, die sich an den höchsten Stellen auf bis zu 45 m 

über NHN erhebt. Für die Trabrennbahn ist die ursprüng-

liche Topographie auf eine einheitliche Höhe zwischen  

40 - 41 m über NHN gebracht worden, insbesondere 

durch Aufhöhung der natürlichen Hanglange im nordwest-

lichen Teil. Der angrenzende Bereich des Volkspark liegt 

hier mit einer Höhe von 36 m über NHN deutlich tiefer. 

Durch die Vergrößerung der Trabrennbahn Richtung Wes-

ten in den Eingangsbereich des Volkparks an der Luruper  

Chaussee hinein entstand entfaltet die Verwallung eine  

große Barrierewirkung. 

Unter Berücksichtigung der gartendenkmalpflegerischen 

Belange soll die historische Eingangssituation mit ihrer ge-

radlinigen, symmetrischen Wegeführung wiederhergestellt 

und eine Anbindung der neuen Wohnquartiere auf dem 

ehemaligen Rennbahngelände realisiert werden.

oben: Geländesprung am nordwestlichen Rand der  

 
Trabrennbahnunten: Wegenetz Eingangsbereich Altonaer Volkspark an der  

 
Luruper Chaussee nördlich der Trabrennbahn 1966

rechts:  Umbauplanung Ebertplatz
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Städtebaulicher Wettbewerb mit landschaftsplanerischem Anteil
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